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*%U%$fytt\\t

Zdmci]Cti^i)C Militär ^citinuv
Organ t>cr fd)wcijenfd)cn $rmee*

per SdjtDtij. JttiUtarjettftlrifi XXIII. ^atjrgang.

»afel, 27. 3««. HI. 3a^rgatt0. 1857, tfro. 5$.
©ie fdjweijerifdje aJcitltärjcitung erfdjeint jweimal in ber 2Bedje, jeioeilen ÜJcontagö unt ©onnerftog« »Äbenb«. «Der «Preis bi«

(gnbe 1857 tft franeo burdj bie ganje ©djweij %t. 7. —. 2>ie '3cftellungen wetben birect an bie »2krlag«tjanbütng „liie Scfruietn-
fraufcr'fclx Uertagebuctjlianbluna in fJaffl" abrefftrt, ber ©etrag wirb bei ben auswärtigen Abonnenten burdj »Jcndjnafjme erljcbcn.

»Berantwcrtlid)e 9iebaftt«n:*fyani SBielanb, Äommanbant.

$tbonnemeitt$ auf bie Sc«wctjer ifdje Militär*
geitung werben ju jeber 3eit angenommen; man
muft (icb bepfealb an bie ®<3»te«lcAtyivdet'fcfee 93er*
lagdbucbfeanbluna in SBafcl wenben; bie btäfeer
erfebienen en Stummem werben, fo weit ber ©or*
ratb auäreiefet, nachgeliefert.

ftptijcn aud beut SBcrttmltunflöberidfete ber
9Wi(itärbireftton be* Äantonö 95ern.

S3om 3afer 1856.

(©efeluft.)

F. Ärtegekommtffartat.

S)ie befleitung ber SHefruten aller Saffen foftete

ftr. 122,214. 53. Tai Äommiffariat madjt auf
bic unbillige iöertfeeilung ter Gringartirungölaft
aufmerffam; tie eitg. Smppenmärfdje nadj Sfeun

unt jurüd bcfdjlagett faft immer tie gleidjen ©e-
mctnbeu unt tie täglidjc Vergütung »on 60 (Stö.

fönne uumögliefe alö Slcqutoalent gelten; ber ©taat
müffc tafeer auf eine billige Sluögleiefeung teufen.

Tai Äriegöfommiffariat feat ©orge getroffen,
taft tie ganje fleine Sluörüftung > lie lev Wann

ju befefeaffen h(tt, gegen ten billigftcn SJrctö aui
bem Beugfeauö bejogen werten fann.

©ämmtlicfec Gruppen feaben biö jc$t noefe tie
3wilcbfeofen ati jwcitcö $aar beinfleiber; taö
Äommiffariat rätfe jur fuecefftoen gtnfübrung oon
einem jweiten $aar »ott Sudj oter Jpalbtudj.

G. ©efunbfecitabtenft.

Tev Safercöbcricfet ift fefer reiefefealtig, ta er

niefet allein tett Snftrttftionötienft im Äantott;
fonbern aud) ten weftltcfeen Sruppenjufammenjug, fo*
Wie tie Dccupation oon Neuenbürg bcfdjtägt.

S5et ten Snftniftionöfurfctt tioerfer Statur
ergaben ftdj oon einer Sotalfumme oon 7813 Wann
529 Äranfe, pon tenen 484 gepeilt/ 12 alö tienft*
untaugtidj entlaffen unb 33 itt ©pital gefanbt würben.

Sm Wilitärfpital felbft würben 275 Wann
wäferenb beö ganjen Safercö »erpftegt, pon tenen
168 Wann alö gefeeilt, 18 alö eonoaleöeent, 83
alö bicnftuntauglicfe entlaffen wurten, t Wann

färb, 5 ocrblicben im ©pital; ber Sßerftorbene

£ar ein SBalliffcr Offtjicr pon ter (Jentraffcfeule>
wclcfecr ten Torfen erlag.

SSet tett SSicterfeolugöfurfen ergaben tie 12
Bataillone/ wclcfee foldje pafftrten, einen Äranfenetat
»on 538 Wann/ »on benen niefet weniger alö 188
»om ©ienft tiöpcnftrt würben.

Soor ber Untcrfudjungöfommiffton für förper*
tjebe ©cbrccfecn wurten im ©anjen 912 Wann
btöpcnftrt, wai bei einem Sotal pon 2059 Stetm-

%<n eine fefer bcträdjtlidjc 3afel ift; »on tem Cber-
feibarjt wurten jeitwillig tiö»mftrt 711 Wann,
pou ben Äorpöärjtcu 185 Wann. Sufammen 1808
Wann.

Sm'^tat ter Slerjte berrfefeeu jum Sfeeil noefe

grofte Surfe»; cö fefefen bei 22 Unterärjte, fo taft
man beim SBinteraufgcbot tbcilöweife burdj Äan-
bibaten ter Wetejin nacfefeelfcn muftte.

H. ^euflijauaüerroaltung.

Tai 3cugfeauö bewaffnete Ue Stefruten mit 1200
©äbel unb SSaittafdjcn, 35 €tuj?cr, 1580 Flinten

nebft Subcfeörtc unb 126 ^iftolen nebft tem
geterjettg unb Subcfeb'rtC/ tagegen gab tie auö*

getiente Wannfcbaft ab: 1580 Flinten nebft 3u*
bebörbe, 300 ©äbel aller Slrt/ nebft fonftigen Sluö-

rüftungögegenftänte.
S5on ben Steuanfdjaffiingeu ftnt folgente bemer-

fenöwertfe: 1200 Äartätfefe- unt 180 Brantgrana-
tett/ 4 SHafctcngcftcllc, 150 ©äbel für ©enie unb
berittene SlrtiUeric 50 $aar ^iftolen, i. 800,000
Äapfeln für Snfanterie unt ©cfeüfcen, 96,45o ©tu*
^erpatrotten, 24,000 ^iftolenpatronen unt eine Sln-

jafel Snfantcrtemunttion. öon 33 ©tu$cr, welcfee

angefefeafft worten, ftnt 13 im 3<u0feauö felbft
angefertigt, tie übrigen aui ßüttiefe bejogen Worten.

Sm Beugfeauö arbeiteten attfter ten 2 ©efeütfcn

ter Verwaltung turcfefcfenittliefe 50 Slrbcitcr.

I. $a)utjrntDe|cn.

£ö würben im ©anjen gr, 34o alö (Eferengafecn

öerabfolgt.

\
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Schweizerische Militär-Zeitung.
Orgau dcr schweizcrlschen Armee.

Der Schwch. MitirMchrift XXIII. Zahrgang.

Sasel, 27. Juli. IU. Jahrgang. 1857. Hr«. ST.

Die schweizerische MilitZrzcitung erschcint zweimal in der Woche, jeweilen Montags und Donnerstags AbcndS. Dcr Preis bis

Ende 1LS7 tst franco durch die ganze Schwciz Fr. 7. —. Die Bestellungen werden direct an die Berlagshandlung „die Schweig-
yauser'schk Verlagsbuchhandlung in Kasel" adressirt. der Betrag wird bet den auswärtigen Abonncntcn durch Nachnahme crhobcn.

Bcrantwortliche Redaktisn:'HanS Wieland. Kommandant.

Abonnements auf die Schweizerische Militär»
zeitung werden zu jeder Zeit angenommen; man
muß fich deßhalb an die Schwe^hansee'sche Ber»
lagSbuchhandlung in Basel wende« ; die bisher
erschienenen Nummern werden, so weit der Vor«
rath ausreicht, nachgeliefert.

Notizen auö dem BerwalrungSberichte der
MUitärdirektkon deö KantonS Bern.

Vom Jahr l856.

(Schluß.)
5. ZKrîegsKommissarîat.

Die Bekleidung dcr Rekruten aller Waffcn kostete

Fr. 122/214. S3. DaS Kommissariat mach! auf
die unbillige Vertheilung der EinqartirungSlast
aufmerksam; die eidg. Truppenmärsche uach Thun
und zurück bcschlagcu fast immer die gleichen Ge.
meinden und die tägliche Vergütung von 60 CtS.

könne unmöglich als Aequivalcut gelten; der Staat
müssc daher auf eine billige Ausgleichung denken.

DaS KricgSkommissariat hat Sorge getroffen/
daß die ganze kleine Ausrüstung, die der Mann
zu beschaffen hat/ gegen den billigsten PreiS auS

dem Zeughaus bezogen werden kann.

Sämmtliche Truppen haben bis jetzt noch die

Zwilchhosen alö zweites Paar Beinkleider; daS

Kommissariat räth zur successiven Einführung von
eincm zwcitcn Paar von Tuch odcr Halbtuch.

iZ. Gesundheitsdienst.

Dcr Jahresbericht ist schr reichhaltig, da er

Nicht allein den Jnstruktionsdienst im Kanton, son-

dern auch dcn westlichen Truppenzusammenzug,
sowie die Occupation von Neuenburg bcschlägt.

Bei den JnstruktiouSkurscn diverser Natur er-
gaben stch von ciner Totalsumme von 78l3 Mann
529 Kranke, von denen 484 geheilt, 12 alS

dienstuntauglich entlassen und 33 in Spital gesandt wurden.

Im Mtlitärspital selbst wurden 276 Mann
während deö ganzen JahrcS verpflegt, von denen
168 Mann alö geheilt/ 18 als convalescent, 83
als dienstuntauglich entlassen wurden, 1 Mann

Harb, 6 verblieben im Spital; der Verstorbene
tzar ein Wallisscr Ofsizicr von dcr Centralschule,
welcher den Pocken erlag.

Bei den Wicderholugökursen ergaben die 12
Bataillone, wclchc solche passirten/ einen Krankenetat
von 538 Mann/ von dcnen nicht weniger alS 188
vom Dienst dispensirt wurden.

Vor der UntersuchungSkommisston für körperliche

Gebrechen wnrden im Ganzen 9>2 Mann
dispensirt/ waö bei einem Total von 2059 Rekruten

eine schr beträchtliche Zahl ist; von dem Ober-
Mdarzt wurdcn zeitwillig diSPeußrt 7t 1 Maun,
vou den KorpSärzteu I85 Mann. Zusammen 1308
Mann.

Im Etat dcr Acrztc herrschen zum Thcil noch

große Lücken; cS fehlen bei 22 Unterärzte, so daß

man beim Winteraufgcbot theilöweise durch
Kandidaten dcr Medeziu nachhelfen mußte.

U. Leughausverwaltung.

Daö Zeughaus bewaffnete die Rekruten mit 1200
Säbel und Waidtaschen, 35 Stutzer, 16«0 Flin-
ten ncbst Zubehörde und 126 Piiiolen nebst dem

Lederzeug und Zubehörde, dagegen gab die
ausgediente Mannschaft ab: 1580 Flinten ncbst Zu-
bchörde, 300 Säbel aller Art. ncbst sonstigen Aus-
rüstungögegenständc.

Von den Neuanschaffnngen sind folgende bcmer-

kenswerth: 1200 Kartätfch- und 180 Brandgranaten,
4 Rakctcngestcllc, 160 Säbel für Genie und

berittene Artillerie, 60 Paar Pistolen, 1.800,00«
Kapseln für Jnfantcrie und Schützen, 96,45o Stu-
yerpatroncn/ 24.000 Pistolenpatronen und cine

Anzahl Jnfanteriemunition. Von 33 Stutzcr, welche

angeschafft worden, stnd 13 im Zeughaus selbst

angefertigt, die übrigen aus Lüttich bezogen worden.

Im Zeughaus arbeiteren anßer den 2 Gehülfen
der Verwaltung durchschnittlich 60 Arbcitcr.

l. Kchützenwesen.

Es wurdcn im Ganzen Fr. 340 als Ehrengaben
verabfolgt.
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K. Wttbnnß»meftn.

S>cr Verfcfer mit bem Bcrncr-SRegitttcnt in lönigl.
Heil. SJicnftcn befcferättfte ftefe auf bie Snempfang*
nafemc ber Sottenfcfecine unt Verfcntung ter ta*
fecrigen 9iacfetäffc. «Sin Beriebt über taö SRegiment

langte nicbt ein, fo taft über teffen ©tanb feine
Slngabcn gemaefet werten fönnen.

L. Qtapograpijifdje -Aufnahme be» Kantons.

Tie Slrbeiten rücfen ftetig por, jwar war taö
Safer 1856 niefet fo ergiebig wie 1855, wai einerfeitö

ber wedjfctntcn SLÖitterung, antcrerfeitö tem
anfealtcnten Slugenteiten teö Obcringenieurö ju«
jufefereiben ift, immerfein aber tarf man einer bal-

tigen Vollentung ter Slufnafeme in niefet ju fer*
ner 3<it entgegenfefeen.

• *
»

Bemerfung ter Stetaftion. SBir »ertaufen
bie freuntlicfee Ucbcrfentung teö Slmtöbertcfeteö

unfereö gröftten Äantonö beftenö unt erfuefeen

unfere wertfeen Äamerabcn in antern Äantonen um
ben nämlicfecn Tienft.

35er „WRotQentväumet" an Äamerab K.

Vielen Tant für gutgemeinte Sefercn! Slber wenn
man eben träumt, fo ftnt bie weifeften Vorfcferiftcn
»erloren. Tiei auf ten Vorwurf teö „Äinb mit
bem Bat Sluöfrtjüttcn'ö", „le ridicule tue", „sit
modus in rebus".

Unricfettg ifi> taft ter ganje Snfealt »on SRr. 39

mein Bcfleitungöoorfcfefag fein foll, namentlicfe

berjenige ter Brigate ift niefet ter meine; fontern
iefe nafem bloö an, bei ter greifeett, melcfec icb

(neben ter feften 9torm in »erbintlicfeen Untcr-
fc&eitung»3jeidjen) taffen würte, wäre infolge freier
Sluöwafel tureb tie betreffenben ©tänbe u. f. w.
eine fo buutfdjecfigc Brigate jufammcngcfommen.
Sefe glaubte ticö tcutlidj genug auögcfprodjen ju
feaben unt wäfelte teftfealb abftcfetlidj ten Sluötrucf

gönnten j. B. tie einjelnen Sruppentfecilc fiefe

tragen" ftatt: „würten wir tie Brigate flcitcn"
nnt tieö gibt mir ten Sinlaft auf ten wefcntlicfeen

Swccf tiefer Seiten ju fommen, nämtiefe tie tiäbere
Bejeiefenttng tcöjenigen meiner ©runtfäfte, weldjen
ÄameratK. am meiften überfeben Ut, nämlidj ter
freien SSafel unt teö ©cfdjmacfcö, ter Votfö-
tfeümlicfefeit, tie »on unten auf unt »on
innen feeranö fommt, unt worattö ftdj tenn eben

Wannigfattigfeit, teiefete Untcrfcfeeituttg, niefet bloö

für ten falten Vcrftant, fontern audj für ten
febentigett ©innen-^intruef, tafeer weit inftineti*
pere Qrrfcnntficfefeit, größerer Söctteifcr jwifdjen
ter pcrfcfeieten geleiteten Sruppen- t. fe. Satttcö«
tfeeilen ergibt. SBir muffen nicbt pergeffen, taft
unfere Sruppen nidjt ftefeenbc ftnt, atfo an bie
einjelne Sruppe ftefe niefet tie alten glorretcfeen Sr*
inncrungen fnüpfen, wie an alte SRcgimenter ftc-
feenter ipeere. ©aö bei tiefen ter SSettcifcr jwi-
fefeett ten SRcgimcntcm, muft bei unö ber auch im

Bürgerlicfeen ftctö rege jwifdjen ben einjelnen ©tän-
ben, Sanbcögcgenben erfeben» unb nacb bem Slöefcn
ber menfcfelieben ©eele „maefeen ebenÄleitrr Seute";
teftfealb muffen eben tie fo Piel mögtiefe eigen- t. fe.

oolfötbümticfec (antcöübltcfecn, felbft gcmäfeltcn ^tei^
lev getragen werten. Befanntticfe pereinigt aber
fein Volf unb £cer fo oielc »crfdjietenc (gigen-
tfeümlicfefciten in ftefe, alö taö unfere, unt follte
tafeer, fogar wenn eö ein ftefecnteö wäre, naefe

gefüllten ©rtintfä&en ftefe mannigfaltiger flcitcn, ali
irgenb ein antereö. — Tev Vorfcfelag teö Äante*
rat K. tft nur bei einer ftefeenten (Sintfecitung
unfereö £ecrcö auöfüferbar- gegen weldje aber Oberft
Siegter fürjlidj in am geft Süridj trcfflicfee Grünte
ahfüfertc/ namentlicfe, „taft tie <$intfeetiun# im
grieten für ten Ärieg feiten paftt."

Von oben berab woUcn wir einen weit gru»b*
fäbliefeer unb feftcr alö biöfeer geortneten
91 afernen »on Unterfcfeeitungöjeicfeen, in tiefem
SRafemcn aber eine itt gewiffen ©tufen bii in bie

unterften ©lieter ftefe erftreefente greifeeit. — $in«
tet tenn jemanb bie Wangclfeaftigfclt unb greifectr
in ter Befleitung unferer ©cfeü&cngefcllfcfeaftcn
bei ten eitg. geeifetj-ieften läcfecrticfe?

Stun noefe einige tfeatfäcfelidje Bemerfungen. Un-
ridjtig ift, taft tie gnätigen Ferren »or 1798 ni*
»ellirente Vorfcfelägc im Jpeerwcfcn »ielleicfet alö

$odj»erratfe betraefetet featten. ©ett 17 8 2 fee-

fcfeäftigtc ftdj tie nur brei Sabre »orber gegrünbete

,,£cl»etifdj* militärifdjc ©efctlfcfeaft", teren
Verjcicfeniffc jur Weferjafel tie aller ariftofratifdj-
ften Statuen jäfelen, fortwäferent mit Vorfcfelägen

ju Sinfüferung gröftcrer ©leiefeförmigfeit in allen
mögtidjen gäcfecm teö fdjweijerifdjen 2$ebrmefenö,
unt leiftete tarin biö ju iferer legten Verfammlung

(1797) fefer Bemerfcnötvertfeeö. Tie Vcrfcfeic-
tenartigfeit ter Älcitung muft man aber tamalö
alö entwetcr ten unwefcntlicfeften Uebclftant, oter
fogar alö cinat Vortbeil (entfpredjenb unferer
Slnftcfet) angefefeen feaben / intern tte in allen
antern gäcfecm fefer weit gefeentc beantragte
©leiefeförmigfeit für bie Äleibung nidjt mit einer ©tjlfec
oon feiner ©eite berufen wurte. ©eit 1788 wurten

jene Vorfcfelägc auch ter Sagfaßung mitge-
tfeeitt unt »on ifer mit Beifall entgegengenommen/
obgleidj fte jum Sfeeil weit eingreifenter waren,
alö bloö auf Älcitung bcjüglidK (©. „Verbaut*
lungen [unt ©efdjidjte] ter feeloetifcb-militärifcfecn

©efdjidjte. Bafef bei S. %aai, ©ofen, 1788 biö

1797", weldje unö erft feit tem ©djretben unfereö

Worgentratimeö befannt wurten).
S©aö tie Bemerfung über öftreidjifdjc unt fran*

jöftfdje Uniformirung betrifft, fo ftnt wir beite
wefentlidj etnverftanten. jebcnfaflö fjefet bei ter
öftreiefeifefeen Sinie tie Unterfcfeeitung weiter/ afö

bei unö; auefe tragen ja tie Ungarn nodj ftiappc
Blcinfleitcr, unt auf fürjlidj crfdjienenen treff*
Itcfeen öftreiefeifefeen ©ottatenbittem war audj ter
Staliener pom Scutfcfecn ju unterfefeciten; (felbft
gefefeen Übe iefe in ten testen Saferen bloö tcut-
fefee SRcgimenter) bei lev fraujöftfcfeen Sinie per*

giftt Äamerat K. tie perfefeictenen garben an <$pau*
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K. Werbungswesen.

Der Verkehr mitdem Bcrner-Regimcnt m tönjgl.
ßcil. Diengen befchrälcktc fich auf die Inempfangnahme

der Todtenschcinc und Versendung dcr
daherigen Nachlässe. Ein Bcricht über das Regiment
langte nicht ein, so daß übcr dcsscn Stand keine

Angaben gcmacht werdcn können.

Topographische Ausnahme de» Kantons.

Die Arbeiten rücken stetig vor, zwar war das

Jahr 1856 nicht so ergiebig wic 1866, was einerseits

der wechselnden Witterung, andererseits dem

anhaltenden Augenleiden dcS ObcringenieurS zu.
zuschreiben ist, immerhin aber darf man einer bal-
dlgcn Vollendung dcr Aufnahme in nichr zu ferner

Zeit cntgegcnsehcu.

Bemerkung der Redaktion. Wir verdanken
die freundliche Ucbersendung des AmtSbcrichtcö
unseres größten KantonS bestens und ersuchen
unsere werthen Kameraden in andern Kantonen um
deu nämlichen Dienst.

Der „Morgenträumer" an Kamerad L.

Vielen Dank für gutgemeinte Lehren! Aber wenn
man eben träumt, so find die weisesten Vorschriftcn
verloren. Dies auf dcn Vorwurf des „Kind mit
dem Bad Ausschütten'S", „Ie riäieule tue", „8it
moàug in rebus".

Unrichtig ist, daß der ganze Inhalt von Nr. 39

mein Beklcidungövorschlag scin soll, namentlich
derjenige dcr Brigadc ist nicht der meine; sondcrn

ich nahm bloS an, bei der Freiheit, welchc ich

(neben dcr festen Norm in verbindlichen Unter-
schcidungszcichcn) lassen würde, wäre infolge freier
Auswahl durch dic bctrcffcndcn Stände u. s. w.
eine so buntscheckige Brigadc zusammengekommen.

Ich glaubte dieS deutlich genug ausgesprochen zu

haben und wählte deßhalb absichtlich den Ausdruck

„konnten z. B. die einzelnen Truppenthcile sich
tragen" statt: „würden wir die Brigade kleiden"
uud dies gibt mir dcn Anlaß auf den wesentlichen

Zweck dieser Zeilen zu kommen, nämlich die nähere

Bezeichnung desjenigen meiner Grundsätze, welchen

Kamerad«, am meisten übersehen hat, nämlich dcr
freien Wahl und dcS Geschmackes, dcr Volks
thümlichkeit, die von untcn auf und von in.
nen heraus kommt, und woraus sich denn eben

Mannigfaltigkeit, leichte Unterscheidung, nicht blos

für dcn kalten Verstand, sondern auch für den

lebendigen Sinncn-Eindruck, daher weit instincti
vere Erkenntlichkeit, größerer Wetteifer zwischen
der verschieden gekleideten Truppen- d. h. Landes
theilen ergibt. Wir müsscn nicht vergessen, daß

unsere Truppcn nicht stehende sind/ also an die ein-
zelne Truppe sich nicht die alten glorreichen
Erinnerungen knüpfen, wie an alte Regimenter
stehender Heere. Was bci diesen dcr Wetteifer zwi-
schen den Regimentern, muß bei unS der auch im

Bürgerlichen stetS rege zwischen dcn einzelnen Ständen,

Landesgegenden ersetzen, nnd nach dem Wesen
der menschlichen Seele «machen eben Kleider Leute",
deßhalb miissenk cbcn die so vicl möglich eigen- d. h.
volksthümliche landesüblichen, selbst gewählten Kleider

getragen wcrdcn. Bekanntlich vereinigt aber
kein Volk und Heer so viele verschiedene
Eigenthümlichkeiten in stch, als das unscre, und sollte
daher, sogar wenn es cin stehendes wäre, nach
gesunden Grundsätzen stch mannigfaltiger kleiden, als
irgcnd cin anderes. — Der Vorschlag des Kamerad

X. ist nur bei einer stehenden Eintheilung
unseres HeereS ausführbar, gcgcn welche aber Oberst
Ziegler kürzlich in am Fcst Zürich treffliche Gründe
anführte, namentlich, „daß die EimheilunK im
Frieden für den Krieg felten paßt."

Von oben herab wollen wir einen weit
grundsätzlicher und fester als bisher geordneten
Rahmen von Unterscheidungszeichen, in diesem

Rahmen aber eine in gewissen Stufen bis in die

untersten Glieder sich erstreckende Freiheit. — Findet

denn jemand die Mangelhaftigkeit und Freiheit
in der Bekleidung unserer Schützcngescllschaften
bei den eidg. Fecischießen lächerlich?

Nun noch einige thatsächliche Bemerkungen.
Unrichtig ist, daß die gnädigen Herren vor 1798 ni-
vellirende Vorschläge im Heerwesen vielleicht alS

Hochverrath betrachtet hätten. Sett 1 78 2 be-

schäftigtc stch die nur drei Jahre vorher gcgrün-
dete „Helvetisch-militärische Gesellschaft", deren

Verzeichnisse zur Mehrzahl die aller aristokratischsten

Namen zählen, fortwährend mit Vorschlägen
zu Einführung größerer Gleichförmigkeit in allen
möglichen Fächern des schweizerischen WebrwesenS/
und leistete darin bis zu ihrcr letzten Versamm-
lung (1797) sehr Bemerkenswerthes. Die Verschie-
denartigkcit der Kleidung mnß man aber damals
als entweder den unwesentlichsten Uebclstand, oder

sogar alS cin^n Vortheil (entsprechend unserer

Anstcht) angesehen haben, indcm die in allen an-
dern Fächcrn sehr weit gehende beantragte
Gleichförmigkeit für die Kleidung ntcht mit einer Sylbe
von keiner Seite berührt wurde. Seit 1788 wurdcn

jene Vorschläge auch der Tagsatzung mitgetheilt

und von ihr mit Beifall entgegengenommen/
obgleich stc zum Theil weit eingreifender waren,
alS bloS auf Kleidung bezügliche (S. „Verband?
lungen ^und Geschichte^ der helvetisch.militärischen
Geschichte. Basel bei W. Haas, Sohn, 1788 biS

1797", wclche unS crst seit dcm Schreiben unseres

MorgcntraumeS bekannt wurdcn).
WaS die Bemerkung übcr östreichische und

französische Uniformirung betrifft, so stnd wir beide

wesentlich einverstanden. Jedenfalls gcht bei der

östreichischen Linie die Unterscheidung weiter, als
bei unS; auch tragen ja die Ungarn noch knappe

Blcinklcidcr, und auf kürzlich erschienenen

trefflichen östreichischen Soldatcnbildcrn war auch der

Italiener vom Dcutschcn zu unterscheiden; (selbst

gesehen habe ich in den letzten Jahren blos deut-
sche Regimenter) bei der französtschen Linie vergißt

Kamerad X. die verschiedenen Farbcn an Epau>
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